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Zusammenfassung

In acht Biotopen in Mittelhessen wurden von Juni bis August 1994 die Blütenpräfe
renzen und Blumenstetigkeit von fünf Hesperiidenarten untersucht. Das Nektar
pflanzenspektrum war vielfältig, die einzelnen Dickkopffalter zeigten jedoch über
wiegend deutliche Vorlieben für rötlich/violett blühende Pflanzen mit Köpfchen
form, langen Blütenröhren und verborgenem Nektar. Die Präferenzen waren auf 
die "Konditionierung der Falter" durch die Pflanzenarten, durch deren Blühzeit zu 
Beginn der Falteraktivität, die Abundanz der Nektar bereithaltenden Pflanzen und 
die morphologische Adaptation der Falterrüssel an die Blütengestalt zurückzufüh
ren.

1. Einleitung

Blumenstetigkeit ist die Präferenz nektarsaugender Tiere für eine bestimmte Pflan
zenart oder -gruppe (Kugler 1970). Sie ist nicht angeboren, sondern wird erlernt 
(Waser 1986). Im Gegensatz zur Blumenstetigkeit können beispielsweise Präferen
zen für bestimmte Farben angeboren sein (Lunau& M aier 1995), die die Vorausset
zung für eine Blumenstetigkeit bilden können. Von verschiedenen Autoren wird 
der Begriff "Blumenstetigkeit" unterschiedlich weit gefaßt. Es gibt mehrere Verhal
tensmuster wie beispielsweise die passive Blumenstetigkeit, die auf der räumlichen 
Aggregation von Pflanzen beruht, oder die individuelle, bei der das Insekt durch 
die Nektar spendende Pflanze konditioniert und rekrutiert wird (Heinrich 1975); 
von einer festgelegten Blumenstetigkeit spricht man, wenn sie durch morphologi
sche oder physiologische Merkmale bedingt ist, und eine labile existiert, wenn sie 
durch das Vorhandensein verschiedener Nektar bereithaltender Pflanzen verursacht 
wird (Waser 1986). Das Erlernen von Farbe, Duft, Gestalt und Tageszeit der Nek
tarproduktion von Pflanzen fordert die Blumenstetigkeit eines Insekts (Dafni 1992). 
Der Vorteil der Blumenstetigkeit für das Insekt ist eine effizientere Nahrungssuche 
und somit günstigere Energiebilanz, wohingegen die Pflanze durch die Konzentra
tion auf wenige oder sogar nur einen "sicheren" Bestäuber eine effektivere Bestäu
bung erfährt.

Während Untersuchungen zu den Blütenpräferenzen und dem Aspekt der Blumen
stetigkeit für verschiedene Insektengruppen und einige Lepidopterentaxa bereits 
existieren (z. B. Lewis 1989, Schremmer 1941), sind die Befunde bei Hesperiiden 
nur fragmentarisch (Jennersten 1984, M cNeil 1977, Sarto I M onteys 1982) und 
fehlen für das Untersuchungsgebiet völlig (Brockmann 1989). Die vorliegende Un
tersuchung befaßt sich daher mit der Blütenpräferenz und der Bindung einheimi
scher Hesperiiden an bestimmte Pflanzenarten und versucht, die Ursachen hierfür 
darzustellen.



2. Untersuchungsgebiet, Material und Methoden

Das Untersuchungsgebiet liegt im hessischen Mittelgebirge, naturräumlich im Gie- 
ßener Becken und im Lahn-Dill-Bergland, in einer Höhe von etwa 200 bis 350 m ü. 
NN. Der geologische Untergrund ist mannigfaltig: Diabas und Lößlehm, die viel
fach schnell wechseln, Basalt und Kalk. Das Klima ist überwiegend atlantisch ge
prägt mit mittleren Jahresniederschlägen zwischen 550 und 700 mm, Durch
schnittstemperaturen von 7 bis 8° C und überwiegend westlichen Winden. Die po
tentielle natürliche Vegetation besteht heute je nach Untergrund aus verschiedenen 
Buchenwaldgesellschaften (Fageten). Für die Untersuchungen wurden acht Biotope 
ausgewählt, die eine Vielfalt an Lebensraumtypen dokumentieren, die meist durch 
Hecken reich strukturiert sind: Magerrasen, zum Teil mit kalkhaltigem Unter
grund, Frisch- und Feuchtwiesen, eine Hochstaudenflur und ein Waldgebiet. In den 
Biotopen gibt es hauptsächlich extensive Landwirtschaft, Schafweiden und Bra
chen. Die Wiesen zählen pflanzensoziologisch zur Gruppe der Glatthaferwiesen.

Die Blütenpflanzen und die verschiedenen Blühaspekte wurden von Ende Mai bis 
August 1994 - hauptsächlich während der Flugzeit der DickkopfFalter - vereinfacht 
nach Braun-Blanquet (1964) kartiert. Die Erfassung der Häufigkeiten und Indivi
duendichten von fünf Hesperiidenarten - Thymelicus sylvestris (Poda 1761), T. li
neóla (Ochsenheimer 1808), T. acteon (Rottemburg 1775), Ochlodes venatus fau
nas (Turati 1905) und Hesperia comma (Linnaeus 1758) - erfolgte mit der Trans
sektmethode überwiegend nach E rhardt (1985). Die von den Dickkopffalterarten 
als Nektarquellen genutzten Blütenpflanzen wurden auf den Transsektbegehungen, 
in Probequadraten (PQ; Fläche 1 m2), während der Verfolgungen von Einzeltieren 
und durch Zufallsbeobachtungen ermittelt. In den PQ war die Pflanzendichte durch 
Auszählen bereits blühender Pflanzen bestimmt worden. Einzeln stehende Indivi
duen ausgewählter Nektarpflanzen wie Acker-Witwenblume (Knautia arvensis), 
Tauben-Skabiose (Scabiosa columbario) und Karthäuser-Nelke (Dianthus carthu- 
sianorum) wurden markiert und in einer bestimmten Zeiteinheit (30 min; 1 h) be
obachtet um festzustellen, ob die Dickkopffalterarten diese gezielt anflogen. Aufge
zeichnet wurde, welche Hesperiidenarten wie oft wieviele Blüten(köpfchen) besuch
ten. Charakteristische Falter wurden auf ihren Nahrungsflügen verfolgt (z. B. ein 
Weibchen unter lauter Männchen, ein Falter, dem im Flügelsaum Fransen fehlten 
oder ein besonders großes oder dunkles Tier). Dabei wurden sie nicht markiert, um 
sie möglichst nicht zu beeinträchtigen (Lewis 1989). Weibliche Tiere wurden nur 
dann erfaßt, wenn sie nicht bei der Eiablage waren (Lewis 1989). Registriert wurde 
weiterhin, wieviele Blumen einer Pflanzenart jeder Falter in Serie besuchte. Ein 
Falter wurde so lange verfolgt, bis er für längere Zeit (etwa 3 min) nicht mehr 
saugte. Als Maß für die Blumenstetigkeit wurde die Anzahl der in Serie besuchten 
Blüten einer Pflanzenart gewählt.

Die Rüssel der fünf Hesperiidenarten und die Kelch- oder Kronröhren von Knautia 
arvensis, Scabiosa columbario und Dianthus carthusianorum wurden vermessen, 
die der anderen als Nektarquellen genutzten Pflanzen geschätzt. Die statistische



Auswertung erfolgte mit dem U-Test nach W ilcoxon, M ann &  W hitney in Sachs 
(1992).

3. Ergebnisse

Das Nektarpflanzenspektrum der fünf Dickkopifalterarten umfaßte 53 Arten in den 
untersuchten Biotopen. Es wurden alle Pflanzenarten aufgenommen, an denen ein 
Dickkopffalter mindestens einmal wenigstens für kurze Zeit (ab etwa 1 s) saugte. 
Die Hesperiidenarten flogen weitere Nektar produzierende Pflanzenarten an, die sie 
jedoch lediglich als Ruheplätze nutzten. Thymelicus sylvestris wies in allen Bio
topen insgesamt das größte Nektarpflanzenspektrum auf (43 Arten); T lineola be
suchte 31 Arten, T. acteon 20, Ochlodes venatus 14 und Hesperia comma sieben 
Arten (Tab. 1).
Tab. 1: Nektarpflanzen der Hesperiidenarten sowie deren Farben, Zugänglichkeit 

des Nektars und Kron-/Kelchröhrenlängen. Thymelicus sylvestris (syl), T. 
lineola (lin), T. acteon (act), Ochlodes venatus (ven), Hesperia comma 
(com).

Merkmale Hesperiidenart syl lin act ven com

Anzahl genutzter Nektarpflanzenarten 43 31 20 14 7

Nektarzugang verborgen 30 25 15 9 4

frei 13 6 5 5 3

Kron-/Kelchröhrenlänge

lang (14-4 mm) eng
- sehr lang 2 2 i i 0
- lang, mittellang 25 18 14 7 4

weit 2 2 1 2 0

Summe 29 22 16 10 4

kurz - kurz 3 4 0 0 0
(3 bis unter 1 mm) - sehr kurz 8 3 3 2 3

- keine Röhre 3 2 1 2 0

Summe 14 9 4 4 3
Farbe rötlich/violett/blau 26 22 14 7 4

gelb/weiß 17 9 6 7 3



Die Hesperiidenarten frequentierten die Nektarpflanzen unterschiedlich häufig. Die 
geringe Zahl der von O. venatus und H. comma genutzten Saugpflanzenarten ist 
überwiegend auf die wenigen erfaßten Individuen der beiden Dickkopffalterarten 
zurückzuführen. Die fünf Hesperiidenarten besuchten mehr rötlich, violett und blau 
blühende Pflanzenarten als solche mit gelben oder weißen Blüten, wobei die letzte
ren den anderen nicht nur von der Artenzahl, sondern auch von der Ausdehnung 
her oft deutlich überlegen waren (durchschnittlich etwa 70 % gelb/weiß : 30 % röt- 
lich/violett/blau). Die Sättigung und Helligkeit der Blütenfarben (z. B. hell- oder 
dunkelviolett, violett mit rötlichem oder bläulichem Farbton) konnte - auch inner
halb einer Pflanzenart oder gar eines Individuums - unterschiedlich ausgeprägt 
sein. Die Falter flogen offenbar in erster Linie Blumen der genannten Farbqualitä- 
ten an, während Farbsättigung bzw. -helligkeit eine untergeordnete Rolle zu spielen 
schienen. Pflanzen mit verborgenem Nektar wurden im Vergleich zu denen mit frei 
zugänglichem Nektar von den Dickkopffaltern deutlich bevorzugt. Blütenpflanzen 
mit längeren Krön- oder Kelchröhren (4-14 mm) präferierten die Hesperiiden ge
genüber Pflanzen mit kurzen oder ohne Röhren (0-3 mm) (Tab. 1).

Knautia arvensis, Scabiosa columbaha und Dianthus carthusianorum wurden in 
drei ausgesuchten Biotopen von den drei hier syntop vorkommenden Thymelicus- 
Arten als Nektarquellen genutzt. Die Falter besuchten die Blüten dieser Pflanzenar
ten häufig hintereinander (Tab. 2). Sie flogen die Pflanzen während ihrer gesamten 
Flugzeit an und suchten sie auch dann präferentiell auf, als diese deutlich seltener 
als heu aufgeblühte, alternative, nektarführende Pflanzenarten waren - z. B. Sichel
blättriges Hasenohr (Bupleumm falcatum), Wiesenkümmel (Carum carvi) und Wil
de Möhre (Daucus carota) - oder die Pflanzen aus anderen Gründen geringere 
Abundanzen zeigten (z. B. nach einer Schafbeweidung). Die alternativen Nektar
quellen hatten andere farbliche und morphologische Merkmale als die drei bevor
zugt angeflogenen Pflanzen. In den Biotopen standen den Faltern gleichzeitig Nek
tarpflanzen zur Verfügung, die etwa ebenso häufig wie Knautia arvensis waren, z. 
B. Wiesen-Schafgarbe (Achillea millefolium) und Geflecktes Hartheu (Hypericum 
maculatum). Die Hesperiiden flogen diese Pflanzen zum Nektarsaugen nur sehr sel
ten oder gar nicht an.

Dianthus carthusianorum stand in voller Blüte, als die Dickkopffalter Thymelicus 
sylvestris und T. lineola schlüpften (Ende Juni), während die Hauptblütezeiten von 
Knautia arvensis und Scabiosa columbaha später waren (Mitte und Ende Juli) 
(Tab. 3). Die höchsten Individuendichten von T. sylvestris und T. lineola wurden 
Mitte Juli festgestellt; Thymelicus acteon flog in den ausgewählten Biotopen ab An
fang bzw. Mitte Juli, seine größte Individuendichte war später als bei den anderen 
beiden Hesperiidenarten (Tab. 3). Hesperia comma trat zu dem Zeitpunkt auf, als 
der Teufelsabbiß (Succisa pratensis) zu blühen begann und die Wiesen-Flockenblu- 
me (Centaurea jaced) eine hohe Pflanzendichte aufwies (Ende Juli/Anfang Au
gust); Ochlodes venatus flog, als C. jacea aufblühte und D. carthusianorum sehr 
viele Blüten hervorbrachte (Mitte/Ende Juni) (Tab. 3). Die Dickkopffalterarten flo
gen einzeln stehende Pflanzen der bevorzugten Arten gezielt an.



Tab. 2: Blumenstetigkeit der drei Thymelicus-Aiten an drei ausgewählten Pflanzen
arten. Zeit: Ende Juli bis Anfang August 1994.

Falterart Summe der 
Besuche

Anzahl beob
achteter Falter

maximale
Serienfrequenz

Acker-Witwenblume {Knautia arvensis)

T. acteon 107 12 32

T. sylvestris 61 11 10

T. lineola 6 2 4

Tauben-Skabiose (Scabiosa columbaria)

T. acteon 67 15 19

T. lineola 29 7 l i

T. sylvestris 5 i 5

Karthäuser-Nelke {Dianthus carthusianorum)

T. lineola 93 20 10

T. sylvestris 23 9 6

T. acteon 7 5 3

In Biotopen mit anderer Pflanzenzusammensetzung suchten die Dickkopflalter an
dere Pflanzen bevorzugt auf, z. B. im Waldbiotop (Uferbereich) Sumpf-Hornklee 
(Lotus uliginosus) und Sumpf-Kratzdistel {Cirsium palustre), im windexponierten 
Magerrasen-Biotop mit großflächigen Thymian-Kissen {Thymus pulegioides) und 
dominierender Heidenelke {Dianthus deltoides) wurden D. deltoides und Heil-Ziest 
{Betonica ojficinalis) präferiert, in einer durch Heckensäume geschützten Mager
wiese wurde die aspektbildende Centaurea jacea besonders gerne angeflogen, wäh
rend in einer mageren, wechselfeuchten Wiese Succisa pratensis sehr häufig aufge
sucht wurde. Bei der Verfolgung einzelner Dickkopflalter zeigten diese oft hohe 
Serienfrequenzen bei den ausgewählten Pflanzenarten (bis über 50 Besuche hinter
einander pro Pflanzenart).
Die Rüssel aller Dickkopffalterarten waren mit durchschnittlich über 1,5 cm relativ 
lang und ungefähr gleichlang. Die Blütenröhren der besonders gern angeflogenen 
Pflanzenarten waren schmal mit engen Eingangsöffnungen (1-2 mm breit). Der 
Durchmesser der Blütenkronen der Dianthus-Aiiten war kleiner als bei den anderen 
präferierten Pflanzenarten mit Blütenköpfchen.



Tab. 3: Flugzeiten der Hesperiidenarten und Blütezeiten ihrer präferierten Pflan
zen. Anfang (A), Ende (E), Mai (5), Juni (6), Juli (7) und August (8); mit 
Einschränkung zu werten, da nur wenige Individuen erfaßt (*), in ver
schiedenen Biotopen festgestellt (**).

Falterart Flugzeit
Beginn Haupt-

Pflanzenart Blütezeit
Beginn Haupt-

Thymelicus
sylvestris

E 6 M 7 Knautia arvensis E 6 M 7

T. lineola E 6 M 7 Dianthus
carthusianorum

E 5 E 6

T. acteon A/M 7 M/E 7 Knautia arvensis 
Scabiosa columbaria

E 6 
A/M 7

M 7 
E 7

Ochlodes
venatus

M/E 6 E 6* Centaurea jacea 
D. carthusianorum

E 6 
E 5

M 7**
E 6

Hesperia
comma

E 7/A 8 M8* Succisa pratensis 
Centaurea jacea

E 7/A 8 
E 7

M 8 
A 8**

4. Diskussion

Das bevorzugte Aufsuchen der ausgewählten Pflanzenarten zu einem Zeitpunkt, zu 
dem diese geringere Abundanzen aufweisen als neu aufgeblühte, alternative, nek
tarführende Pflanzenarten, ist ein Hinweis auf die Konditionierung der Falter durch 
die Pflanzenarten, von denen sie zuerst Nektar erhalten und somit Erfahrung mit 
ihnen gesammelt haben (Heinrich 1975, Lewis 1986). Die Serienbesuche ihrer be
vorzugten Pflanzenarten und das Aufsuchen einzeln stehender Pflanzen weisen 
daraufhin, daß die Hesperiiden ihre präferierten Pflanzenarten erkennen. Die Falter 
entwickeln für ihre bevorzugten Pflanzen offenbar ein Suchmuster, durch das sie 
diese von anderen Arten unterscheiden können (Levin 1978). Das Suchmuster kann 
Form und Farbe, Zeichnung und Duft einbeziehen.

Die auffällige Präferenz der untersuchten Hesperiiden für Blütenpflanzen der für 
den Menschen sichtbaren Farbqualität "rötlich/violett" - helle und dunkle Varian
ten eingeschlossen - dürfte ein Hinweis dafür sein, daß die Falter diese Farbe nicht 
nur als "Grau" sehen, sondern sie tatsächlich wahrnehmen können, wie für ver
schiedene tag- und nachtaktive Lepidopteren bereits nachgewiesen wurde (Hassel
mann 1962, Höglund et al. 1973, Horridge et al. 1983, Scherer & K olb 1987, 
Schlecht 1979, Steiner et al. 1987). Die unterschiedliche Färbung von Blüten 
(Farbqualität, Helligkeit, Sättigung) ist von verschiedenen Faktoren abhängig, wie 
beispielsweise vom Alter, Geschlecht, Reifezustand und den Standortbedingungen 
(z.B. M ogford 1978, M üller 1883).

Außer der Farbe und Gestalt kann der Duft eine Rolle bei der Auswahl von Nektar
pflanzen spielen (z. B. K ugler 1970, Schremmer 1941). Er kann den Faltern zur



Fern- und Nahorientierung dienen, außerdem die allererste Orientierung eines 
"blütennaiven", völlig unerfahrenen Tieres sein, wie Schremmer (1941) für den Eu
lenfalter Autographa gamma (Linnaeus 1758) zeigen konnte. Duftmale auf den 
Blüten erleichtern das Einfiihren des Rüssels in die Kronröhre (W itt 1994). Das 
Ausstrecken des Rüssels kann sowohl durch Duft (Brantjes 1978), als auch durch 
Farben bestimmter Wellenlängen provoziert werden, wie Lunau & W acht (1994) 
für Schwebfliegen nachwiesen.

Der Beginn der Flugzeit der Hesperiidenarten stimmt mit dem Blühbeginn oder 
dem Zeitpunkt sehr hoher Individuendichten ihrer bevorzugten Pflanzenarten über
ein. Die Falter werden durch die Pflanzen, die ihnen vom ersten Flugtag an Nektar 
bieten, konditioniert und rekrutiert, immer wieder diese Pflanzen anzufliegen und 
als Nektarquellen zu nutzen. So entsteht eine Bindung der Falter an die Pflanzen. 
Die Zeit dieser Bindung wird dadurch verlängert, daß die Pflanzen auch zur 
Hauptflugzeit - zur Zeit der höchsten Individuendichte - der Falter sehr viele Nek
tarquellen zur Verfügung stellen: die Gesamtheit der Blüten der bevorzugt angeflo
genen Arten. So sind selbst für zahlreiche Falterindividuen genügend Nektarquel
len der präferierten Pflanzenarten vorhanden. Nach W aser (1986) ist in den unter
suchten Fällen eine Blumenstetigkeit gegeben, die im Vorhandensein von Nektar- 
pflanzen begründet liegt. Die zeitliche Übereinstimmung der (Haupt-) Flugzeit der 
Hesperiidenarten mit der (Haupt-) Blütezeit der präferierten Pflanzenarten weist 
auf eine Anpassung von Faltern und Pflanzen hin, die ein Indiz für die Blumenste
tigkeit der Hesperiiden darstellt (Jennersten 1984).

Die Rüssellängen der untersuchten fünf Hesperiidenarten überstiegen die Länge der 
Kelchröhre von Dianthus carthusianorum geringfügig, die Kronröhren der anderen 
Pflanzenarten deutlich. Die Rüssel aller fünf Dickkopffalterarten sind morpholo
gisch an die Blütenformen von langkronröhrigen Pflanzen adaptiert (Schremmer 
1962). Diese Anpassung ist ein Anhaltspunkt für eine Blumenstetigkeit aufgrund 
morphologischer Merkmale (Heinrich 1975). Die Hesperiiden sind in der Lage, 
auch aus solchen Blüten Nektar zu saugen, die anderen Insekten mit kürzeren Rüs
seln verschlossen bleiben. Die relativ schmalen Blütenkronen bzw. -köpfchen bie
ten den verhältnismäßig kleinen Hesperiiden bequeme Aufsitzflächen während des 
Nektarsaugens. Durch diese zusätzliche morphologische Spezialisierung sind die 
Pflanzen auf einen speziellen, stark eingeschränkten Besucherkreis eingerichtet, 
der eine Voraussetzung für eine effiziente Bestäubung ist. Die wechselseitigen mor
phologischen Anpassungen bei den Dickkopffaltem und ihren präferierten Pflanzen 
deuten auf eine co-evolutive Entwicklung hin (N ilsson 1988).
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